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Mit Hille der hisenmothode1) sind bis jetzt tl verschiedene, 
durch Knzyme entstellende Peptone isoliert worden.

1. I i*yj)sin-Fi 1jrin|m>ptoii « oder Antu C,till,.^3(>r;.
-• Ti’yf#n-FibrinjK*|iton (V odor Antipopton ß f'.,t)5.
H. IVpsin-Fibiinpeptonu'C*,H;14X,■!*.,. .
•h IVpsin-Fibrinpopton|l F.!fllt.(,.N,.0I,).
5. Pepsin-ühilinpopton -O,0.
«5. Tryp.siii-tilutinpoplonii r.,.,1

Hie angegebenen Formeln sind diejenigen einfaehsten 
Formeln, welche sich aus den Analyseiiwerten berechnen. 
Hie angeführten Peptone sind sämtlich aus ge­
sprochene Säuren, die Lackmus intensiv rot färben und 
mit Carbonaten unter Verdrängung der Kohlensäure Salze 
bilden. Auf die angegebenen Formeln bezogen sind es ein­
basische Säuren oder, mit anderen Worten, die Formeln sind 
die Aquivalentformeln der Säuren. Auch bei der Papayotin- 
verdauung entstehen, wie Herr Tittmann im hiesigen Labo­
ratorium gefunden bat, Peptone, die ausgesprochene SäUren sind.

Die Darstellung ist in allen Fällen genau nach den 
von mir früher gegebenen Vorschriften erfolgt. Die Aus­
führung der Methode erfordert grolle Sorgfalt lind ist zeit­
raubend', die Resultate sind sicher. Rci verschiedenen Par- 
del hmgen werden dieselben Körper erhallen,-, die auch nach 
wiederholtem l mfällen gleich bleiben. Diese t'mfällungen 
muhten, wenn (iemenge vorlägen, verschiedene Produkte

- V Dioso /oilscli!.. Bd. XXXV. S. Uli;



200 M. Siegfried.

liHV-rn, «la bei ihnen ein wesentlicher Teil «1er Substanz in 
<h*n Mutterlaugen bleibt und es ganz unwahrscheinlich ist, 
«lall die Peslandleile «1er ricinenge gleiche Löslichkeit hätten! 
kür die (.harakterisierung «1er Peptone hat sich neben der 
P«*slinmumg «1er Zusammensetzung und des Äquivalentgewichtes 
\oi allem «lie Lostimmung des spezilischen Drehungsvermögens 
bewährt.

Oie von mir den

1 iy psin-K ihr in peptonen u und ß oder 

Antipeptonen u und ß

zu geschriebene Zusammensetzung und Kigensehaften sind von 
Kr. Müller iS. 20.>) voll bestätigt worden. Kür die Kinheitüehs 
keit dieser Verbindungen ist durch die Ermittelung der Konstanz 
«les optischen Hrehungsvermögens ein neuer Pcweis erbracht 
worden. Hierbei hat sieh die weiter zu verfolgende interessante 
Tatsache ergeben, daObeim wiederholten Umfallen aus wässeriger 
Losung das spezilische Drehungsvormögen allmählich und 
b(*«tcutcn«l ansteigt, «laß es aber nach Umfallen- aus wässeriger 
Losung, der eine Spur Kssigsäure zugesetzt ist, sofort 
wieder aut den ursprünglichen, konstanten Wert zurücksinkt. 
Analoge lleobachtungen hat Herr Porkel <8. ß00) beim Pepsin- 
Kibrinpeplon gemacht. Kür Antipeptone u, aus «Witte-Pepton:.' 
dargeshdlt, hatte ich früher1) bei 2 verschiedenen Präparaten 
«lie W erte |u|„ 1S,L>° und = — 10,60° gefunden, während
Herr Müller «S. 27K) sowohl für Antipepton a ans W'itle-Pepton 
al>aus l’ibiiu i«|ö — 2l,*> festgestellt hat. Hie.von mii* seiner 
Zeit mitgcteille Peobachtung, daß Fibrin-Antipeptone, die über ein 
Jahr aulg«‘hobcn Worden waren, ein wesentlich höheres 
Prehungsvermögcn besaßen, liudet jn der oben besprochenen 
Veränderung beim Kmfällen aus wässeriger Lösung ihre Er­
klärung. Hingegen weis! das gegenüber dem des Trypsin-:; 
k ibrinpeptons ß um ca. lo° niedrigere Drehungsvermögen des 
Anlipeptons ß aus Wille-Pepton darauf hin, daß beide ver­
schieden sind, lind daß möglicherweise das aus W’itle-Pepton

1 I. c.. S. IT'.I.
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dargostelltc Antipepton ß ein Gemenge optisch isomerer Uep- 
|..ue war.

Al- Molekül arge wielite hatten sich hei don früher 
mitgeteilten Bestimmungen in allerdings nicht Scharten Werten 
die den Aijuivalontlormcln entsprechenden Grollen ergehen. 
Ich hatte jedoch darauf hingewiesen,1) dali diese Grüben durch 
das Studium der Spaltungsprodukte kontrolliert werden sollten. 
Das einfache Molekulargewicht wäre nicht anzunehmen, wenn 
unter den Spaltungsprodukten Arginin aulgefunden wühle, 
da dieses i Atome N, die Aquivalentformeln der Antipeptone 
‘I Atome N enthalten: man muhte denn eine svnthefisrhe 
Bildung detr-Arginins durch die Einwirkung der Säure an- 
nehmen. Herr Müller (S. i>SO) hat hei der Spaltung des 
11 ypsin-l1 ihrinpeptons a und ich iS. 2S.Y) hei derjenigen des 
Tiypsin-Fihrinpeptonsß u. a. Arginin erhalten. Es sind jetzt 
ausgedehntere physikalisch-chemische Untersuchungen der von 
meinen Mitarbeitern und mir dargostelllen Ueptone im Gange;
die auch die Molekulargrölle der Ueptoné sicher stellen 
dürften.

Schon die latsacho, dal) hei der trvptischen Verdauung 
von fibrin zwei Antipeptom1, die Trypsin-tihrinpcptone c* 
und ß, entstehen, entspricht nicht der Annahme einer Ajiligruppe 
itn Eiwcibmolekül durch Kühne. Unlialthar wird diese An­
nahme durch den Nachweis (S. H20), daß das Glutin nicht die­
nten oder (‘ins der Eibrin-Antipeplone bei der trvptischen 
Aerdauung liefert, sondern mindestens zwei, wesentlich von 
diesen verschiedene Ueptone. Auch diese widerstehen hart­
näckig der weiteren Zerspaltug durch Trvpsin.

Die Anschauung Kühnes ist also dahin zu niodilizieren, 
dal) hei der Einwirkung von Trypsin auf Eiweiß ein 
Teil (lesseihen unter Bildung von Amidosünren und 
Hasen leicht zersetzt wird, und dal) hierbei Ueptone 
geleibtet werden, .welche die Tyrosingruppe nicht 
enthalten und der weiteren Aufspaltung durch 
fïypsin hartnäckig widerstehen.

1 l. c.. s. Iso.
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Pepsinpeptone.

Auch bei den Verdauungsgemischen, welche durch Ein­
wirkung von Pepsin auf Eiweil» entstellen, lassen sich die 
Albumoseu nicht vollständig durch Sättigen mit Ammonsulfat 
nach Kühnes letzter Vorschrift bei neutraler, saurer und 
neutraler Reaktion entfernen. Renn auch hier erhält inan 
aus demnach der Eisenmethode aus der nach Kühne albu- 

■ mosènfrei gemachten Lösung gefällten Eisenniederschlage noch 
Reste von Albumoseu, die sich jetzt völlig aussalzen lassen.

P. Mühle,1) der auf meine Veranlassung, noch ehe die 
Eisenmothodo in allen Einzelheiten vollständig ausgearbeitet 
war. die Untersuchung des Amphopeptons Kühnes begonnen 
hatte, hat dann 2 Pepsinpepb>ne, die Pepsinpeptone a und ß 
heißen mögen, isoliert. Dem Pepsinpepton a kommt die 
Aquivalentformel U21H;ilNf>09, dem Pepsinpepton ß 
zu. Als Ausgangsmaterial diente Mühle ' Witte-Pepton und 
Eibrin. Die Zusammensetzung des Pepsin-Fibrinpeptons u ist 
von (1. Rorkel (S. 21M If.) bestätigt worden, ferner der Übergang 
des Pepsinpeptons ß in u unter Wasserabspaltung sehr wahr* 

.scheinlieh gemacht. Diese Pepsinpeptone sind unlöslich in 
r absolutem Alkohol und sehr schwer löslich in WVdigem 

Alkohol. Ihre Einheitlichkeit, hezw. die Einheitlichkeit des 
Pejisinpeptonsu ist zunächst durch die Konstanz der Zusammen­
setzung und des Äquivaleutgewiehtes beim Umfällen durch 
Mühle, dann von Rorkel unter Bestätigung dieser Konstant 
durch den Nachweis des konstanten optischen Prchungsver- 
mögens sicher gestellt. Nicht ausgeschlossen ist. daß außer 
diesen beiden Pepsinpeptonen noch andere bei der peptisehen 
Verdauung des Fibrins entstehen. Das Pepsinpepton a 
ist aber das oder ein Amphopepton im Sinne Kühnes, und 
zwar nicht ein (iemeng<‘ von sog. Ilemipepton und von Anti- 
peplon, sondein eine einheitliehe Verbindung, aus der 
bei der kryptischen Verdauung mit er Abspal tung von 
Basen oder wenigstens sicher einer Base, dem Ar- 
ginin. und Amidosüuren, darunter des gesamten

1 P, Miilile. Diss. Leipzig. RHU,
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abspaltbaren Tyrosins, die beiden. Antipeptone oder 
Trypsinpeptone a und ß entstellen. îtOHIVi

Aus dem schwachen Ausfall <ler nur in konzentrierteren 
Losungen wahrnehmbaren M.o lisch sehen sehr emplindlichen 
Keaklion ist zu schließen, daß den IVpsin|«oplonen ebenso À 
wie den 1rypsinpeptdnen die Kuhlehydralgruppc fehlt. Uei 

■ len bisherigen Spaltungen der Pepsinpeptone konnten redu­
zierende Substanzen nicht aufgefunden werden: neue unter 
verschiedenen Bedingungen anzustellende Spaltunssversuohe 
sollen diese Frage definitiv beantworten.

Während von mir der Beweis erbracht ist, «laß die Fil.rin- 
Aötipeptone schwefelfrei sind, wurden in den Präparaten «1er 
IVpsin-Fdirinpeptone mit Ausnahme des einen Präparates 
I Vpsiu-Kibrinpepton ß (S. 299) geringe, ca.tt.5" », Schwefelmengen 
gefunden. Aber dieses eine Präparat beweist für das Pepsin­
lepton ß die S hwefelfreiheit und da der Übergang dieses 
Peptons in «las Pepton a sehr wahrscheinlich gemacht ist, so 
ist auch die Schwefelfreiheit des IVpsjn-Filirinpeplons « sehr 
wahrscheinlich. Nur ganz geringen Schwefelgehall haben 
Schoermesser und Krüger bei ihrem Pepsin-und Trypsiu- 
Mulinpcplon gefunden. Es sei bemerkt, daß bei allen Sehwe'lel-
pnilungen die Losungen der Schmelzen wiederholt mit Salzsäure 
vollständig (‘ingedampft wurden. ;

Bie Verschiedenheit der aus ein und derselben Protein­
substanz durch Pepsin und Trypsin entstehenden Peptone' 
zeigt \ deutlich die verschiedene Wirkungsart dieser Enzvme.
• an hatte erwarten können, daß aus Glutin, dem ilie-Tvrosin- 
snippe fehlt, durch Pepsin dieselben Peptone wie durch Trvpsin 
gcbild,.| würden. Dies ist aber nach den Untersuchungen von 
^eheermesser *) und Krüger iS. 32<» nicht der Fall

Schon früher2) habe ich auf die Tatsache hingewiesen 
'al. die Antipeptone bei der Spaltung reichliche Mengen 
Glutaminsäure liefern, in Rücksicht auf die Bedeutung der 

utammsaure bezw. Asparaginsätire für den Aufbau des 
medles in der Ptlanze. Alle 6 angeführten Peptone liefern

h W. •M'heermesser. Diese Zeitschrift, Bd. XXXVII, S.
M. Siegfried, Diese Zeitschrift. Bd XXXV. S. IttO.
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bei der . Spaltung Glutaminsäure. In dieser Beziehung ist es 
besonders bemerkenswert, dub auch ein von mir1 2) kürzlich 
isoliertes basisches 1‘epton. das Glutokyrin, welches durch 
Spaltung mit Salzsäure entsteht und der weiteren Zersetzung 
hartnäckig widersteht, Glutaminsäure als Spaltungsprodukt 
liefert.

Das Vorhandensein «1er Glutaminsäure- bezw. Asparagin- 
säure-Gruppe scheint für die Eisenreaktion maßgebend zu sein. 
Di«* Glutaminsäure und Asparaginsäure liefern in -wässeriger 
Lösung schwer lösliche Ferrisalze, die sieh aber in gesättigter 
Ammonsulfatlösung leicht aullösen. Die. Peptone fallen in ge­
sättigter Ammonsullätlösung durch Ferrisalze. Mit Hilfe der­
selben Reaktion hat nun 0. Thiele im hiesigen Laboratorium-) 
aus dem Harne die Uroferrinsäure isoliert und diese liefert, 
obgleich sonst scheinbar dem Eiweiß nicht sehr nahe stehend, 
als Spaltungsprodukt Asparaginsäure.

1) M. Siegfried, Ber. d. Königl, Sachs. Ges. d. Wiss.. Bd. 55.

wyx b. iw.
2) 0. Thiele, Diese Zeitsehr.. Bd. XXXM1, S. 251.


